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Sir Frederic stammte aus einer kinderreichen Londo-
und in London hat von seinen Schul-

New Ox-
Im 1 

des British Mu-

scum ein. Von Winchester und 
sehen ; aber es bedeutete doch et\vas ganz 

daß es ihm ein paar \Vochen nach seinem Eintritt in die 
Bibliothek schnell und sicher 

zu entziffern. des 

auf eben 
aber bewährte sich nicht nur als Editor 

verloren sondern auch als 
Verwalter der Museumsschätze. Er rückte bis an die vor: 
von 1909 bis 1930 war er "Director and Librarian". An­

dieser Personalunion von Gelehrtem und Bibliothekar ist 

1nan 

nur was seine Art 

der aus 

die ersten kritischen Texte 

halt von 4 stattlichen identifizierte er zunächst die 
verlorene Schrift des Aristoteles vom Staat der Athen er; in 

12 Monaten war die editio 
Ein hal hes konnte er aus einer anderen Rolle einen 

ebenfalls neuen Text 

Nachrufe 140 

der sich neben dem seriö-
Aristoteles recht seltsan1 ausnahm: acht Mimen des Heron-
Szenen aus dem mondo moderno des Frühhellenis-

nlus in hinkenden Iamben. Otto Crusius hat diesen 
inhaltlich 

Herandas ver·· 
noch eine Reihe kleinerer literarischer Stücke: 

Texts from in the British 
hatte er mit der 

nie einer er 
sein und hat die Urkunden mit ebenso minutiöser 
falt ediert wie die literarischen 

offenbar mehr 
kühl und distanziert erscheinenden 
Verhältnis werden kann. 
ford Classical Texts 1 zum Redner 
und vor allem zu den biblischen Texten ist er immer wieder zu­

aber nicht zu den Urkunden. Auf dem literarischeil 
Gebiet fiel ihm eine neue 

len wieder herzustellen; rasch und sauber löste er seine 
und in seiner cditio und dem 
tcn Faksimile 
die imm.cr noch munter 

Man muß sich 
Iiilfsmittel und die 

darauf weiterbaut. 
daß er das alles ohne die 

' heute besitzt. Er mußte sich sein 
ber schaffen und seinen selber bahnen; man darf also hier 

reden. Gewissermaßen den Ab-
schluß des ersten bildet die 
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l\ achrufe 

" of Greek ; auf Grund seiner 
nen Erfahrungen hat er die erste, alle Einzelheiten berücksichti~ 

der und damit der 
Dienst Es 
der Schriftarten ge-

und methodische Forderungen die sich bewährt 
haben; die Vorliebe für die literarischen Texte und die Entwick-

ist 
nicht ersetzt. Anderer Art ist eine viel 
vorgegangene, verständliche 

des antiken Buchwesens "Books and Readers in Ancient 
Rome", 1932, erneuert 1951; hier sich die ge-

Kennerschaft der von Anfang an die 
der Papyruskunde miterlebt und mitbestimmt hat, 

vornehmlich in den Abschnitten über Rolle und 
und entscheidend mitverwertet ist 
Yertrautheit mit den biblischen 

Schon in den zwischen Herondas und Bak­
hatte er ' Schrift 

Bible and the Ancient 
neuert, 4· Aufl. ; aber erst nach der 

er sich intensiv auf diesem Gebiete. Angeführt seien nur 
of Biblical Manuscripts in the British Museum", 

von 1900 an, und die der , , Chester 

Biblical ', 1933--35. klassischen 
die Probleme der Textkritik der biblischen Schriften so sehr am 
Herzen wie Diese schon 1901 
den während der Arbeit an Chester 
der und fanden ihren Abschluß in zwei !dei­

zur Bibelkritik: "The Bible 
and modern Scholarship", 1 com-
mon sense and thc Bible", 1949. 

Selbst aus dieser kurzen wird es daß die am. 
und am Ende starke wissenschaftliche Produl<tion eine 

Lücke zwischen 1909 und 1930 aufweist. Es sind die in 
denen er die Bürde der verantwortlichen nicht nur der 

sondern des ganzen l'viuseums auf sich genommen 

l\ achrufe 

hatte. 

, stets verläßlicher und 
Daneben fand er noch einer Reihe von 
ten und vielen anderen V erbändcn selbstlose 
Allen anderen voran steht die British 
wähnt sei. 

Gründung der Akadenlie um 1900 
Fellow" 190.3 und hatte von 1 

1 5 1 

aber 

Dienste zu leisten. 
, die hier allein er-

inne. In den 191 7--H)2l war er Präsident der 
von 1930-1949 ihr Sekretär. Als die British 

1m 1952 ihr fünfzigjähriges Bestehen fiel 
ihm als dem einzig und 
als dem Mitglied, das den Anteil an der Arbeit der Aka-
demie natürlicherweise 
über die vergangencn 

The ftrst 
candid 

\Vochen. hat er im 
besonders wäh1·encl des l'v1useums; aber auch die 
internationale blich nicht aus. lJ nscre AJ.::ademie 
nahm ihn schon 1910 unter die auf; sie hat durch den Tod 
des fast 1952 

zählte. 
war es, \ne n1an ge-

wesen, "to be a scrvant of the Trustees of the British 1\;Iuseum". 
In der wissenschaftlieben \:Velt vor allem in der klassischen 
Philologie, 'Wird der Ruhm seiner Au-
toren und seine Verdienste mn die 
logie \Veiterlehen. \1\lir haben vom 

an von ihm viel gehört und viel gelernt; 1venn man 
ihm nun etwa in der letzten Zeit auf oder 
m der Akademie so mußte man mit Be-

daß er auch als Nestor", 

und als ein 
. . 
ltl ZWCl 

J\!Iann von weitem nüchterne 
Klarheit und bescheidene Sachlichkeit bewahrt hatte. 

Rudolf Pfeiffer 
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